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Es zeichnet sich schon am Morgen in
Aarau ab: Das wird etwas Grosses.
Wer die S29 Richtung Turgi nicht mit
der Absicht betritt, im Menschen-
strom gegen Atom für den Ausstieg
aus der Kernenergie zu demonstrie-
ren, ist auf verlorenem Posten. In Se-
kunden füllt sich der Zug bis auf den
letzten Stehplatz mit Menschen, bei
denen man irgendwie das Gefühl
hat, man würde sie auch ohne ein-
schlägige Buttons oder T-Shirts sofort
identifizieren, ihnen sei der eine Satz
praktisch im Gesicht geschrieben:
«Atomkraft? Nein Danke!» Es ist wie
die Fahrt zu einem gigantischen Fa-
milientreffen. Man sieht alte Bekann-
te oder kommt schnell mit Unbe-
kannten ins Gespräch, bis Döttingen
sind die wesentlichsten Grundlagen-
irrtümer in Sachen Bandenergie,
Pumpspeicherwerke etc. erörtert.

Das Gros der Demonstrationsteil-
nehmer begnügt sich mit der kurzen
Marschroute. Für gute Stimmung un-
terwegs sorgt Ariane Ruffino, die mit
ihrer Handorgel das «StimmVolk» Re-
gion Basel anführt und unermüdlich
einen Gospel nach dem anderen an-
stimmt. Zaungäste gibt es nur verein-
zelt, es geht hauptsächlich über frei-
es Land. An der Route liegt die Apo-
theke von Grossratspräsident Theo
Voegtli, aber die hat am Sonntag na-
türlich geschlossen, da zeigt sich nie-
mand. Für einen politischen Farbtup-
fer sorgt immerhin Grossrat René
Kunz von den Schweizer Demokra-
ten. 30 Parteifreunde seien mit an
der Demo, verkündet er stolz, aber
die hat er längst aus den Augen verlo-
ren. Der junge Mann von den Grü-
nen, der Unterschriften für die Atom-
ausstiegsinitiative sammelt, ist kein
Hiesiger. Er ist etwas verdutzt, als
ihm der Aargauer Grossrat versi-
chert: «Ich bin gegen Kernenergie.»

Gut möglich, dass die Bewegung
ein neues Symbol bekommt. Kaum
jemand geht am Stand von Irene und
Viktor Mühlebach vom Beerenhof Te-
gerfelden vorbei, ohne ein Körbchen
frische Erdbeeren zu erstehen. Die
beiden machen ein Bombengeschäft
und sind auf ein internationales Pu-
blikum eingestellt: 500 Gramm für
fünf Franken oder vier Euro.

Um die Mittagszeit haben sich be-
reits 10000 auf dem Feld bei Klein-
döttingen versammelt. Blick auf ein
AKW gibts hier nicht, das trägt viel-
leicht dazu bei, dass die Stimmung so
durch und durch friedlich bleibt.

Hund verloren, Handy gefunden
Ein Hund ging verloren, ein Han-

dy wurde gefunden, das sind die be-
merkenswertesten Zwischenfälle, be-
vor SP-Nationalrat Fabio Pedrina als
erster Referent die Stimmung an-
heizt. Er verbindet die Atomfrage
gleich mit seinem Amt als Präsident
der Alpeninitiative: «Die zweite Gott-
hardröhre kommt nicht, im Evakua-
tionsfall müsst ihr Elefanten bestel-
len, um die Alpen zu überqueren.»

Der Menschenstrom gegen Atom
scheint kein Ende zu nehmen. Um 13
Uhr werden 14000 Teilnehmer bestä-
tigt, eine Stunde später sind es um
die 20 000. Die Schar ist bunt zusam-

mengewürfelt. Neben ein paar joint-
drehenden Freaks auffallend viele
Veteranen der Bewegung, die eher
dem gutbürgerlichen als dem Bild
von linken Aktivisten oder Grünen
Fantasten entsprechen. Zum Beispiel
Esther von Niederhäusern aus Kaiser-
stuhl. Seit 40 Jahren sei sie der Über-
zeugung, dass die Atomenergie der
falsche Weg sei, und darum sei sie
heute nach Kleindöttingen mar-
schiert. Und weil sie es am eigenen
Leib erfahren hat, wie in der Schweiz
«Alternativenergien benachteiligt
werden». Die geplante Solaranlage auf
ihrem Haus wurde nicht bewilligt,
wegen des Ortsbildschutzes. «So geht
das heute doch einfach nicht mehr.»

VON URS MOSER

Grossdemonstration Mit 20 000 Demonstranten unterwegs im «Menschenstrom gegen Atom»

Atomgegner feierten ein friedliches Volksfest

Egal, in welcher Sprache; die Botschaft kam klar und lautstark rüber. FOTOS: CHRIS ISELI

Eine Demonstration von alt . . . . . . und ganz jung.

Alles im Griff.

«Aus polizeilicher Sicht kam
es zu keinen Störungen
oder besonderen Ereignis-
sen. Die Kundgebung auf
dem dafür vorgesehenen Ge-
lände in Burlen/Böttstein
fand bei schönem und war-
mem Wetter statt. Die Poli-
zei stellt fest, dass der von
über 15 000 Kundgebungs-
teilnehmenden besuchte An-
lass von nationaler Bedeu-
tung friedlich und ohne
Zwischenfälle verlief», zog
Roland Pfister, Medienspre-
cher der Kantonspolizei Aar-
gau, am frühen Sonntag-
abend eine positive Bilanz.
Der Verkehrsfluss in der be-
troffenen Region, erklärte
Pfister weiter, habe ohne
nennenswerte Behinderun-
gen sichergestellt werden

können. Zur Überwachung
der Verkehrssituation
sei auch ein Polizeihelikopter
eingesetzt worden. Die Kapo
sei während des Tages in en-
gem Kontakt mit dem Veran-
stalter gestanden und sei in
ihrem Einsatz durch die zu-
ständigen Regionalpolizeien
und das Grenzwachtkorps
unterstützt worden.
Gegenüber der az Aargauer
Zeitung sprach Roland Pfis-
terer von einer friedlichen
und familiären Atmosphäre
sowohl auf den Anmarsch-
routen wie auch auf dem
Kundgebungsgelände. «Den
Veranstaltern und den Teil-
nehmenden darf man dies-
bezüglich ein Kompliment
machen. Vor allem von Ver-
anstalterseite aus wurde al-

les unternommen, damit der
Tag störungsfrei ablief», er-
klärte er.
Zum auch verkehrsmässig
für die Region äusserst ver-
träglichen und praktisch stö-
rungsfreien Ablauf haben
wohl zwei Dinge beigetra-
gen. Unter Leitung der Kan-
tonspolizei war in Zusam-
menarbeit mit den Veranstal-
tern und dem Kanton als Be-
willigungsbehörde ein um-
fassendes Verkehrskonzept
ausgearbeitet worden. So
waren nicht nur genügend
Extrazüge und -busse bereit-
gestellt worden, auch Park-
plätze für den Privatverkehr
standen in ausreichender
Zahl bereit. Nötig gewesen
wären diese nicht. Denn, und
das ist das zweite Positivum

zum Thema Verkehr, die
meisten Leute reisten mit
den öffentlichen Verkehrsmit-
teln an und wanderten auf
den bewilligten Routen zum
Kundgebungsplatz und von
da wieder zurück zu den
Bahnhöfen. Im Zurzibiet wa-
ren am Sonntag verschiede-
ne Strassen zeitweise ganz
gesperrt (Ortsdurchfahrt
Döttingen, Verbindung
Böttstein–Leuggern), der
Verkehr lief aber weitgehend
normal, Staus gab es höchs-
tens kurzfristig. Zurückzufüh-
ren ist das auf einen effizien-
ten Verkehrsdienst. An al-
len neuralgischen Punkten
waren Verkehrsposten prä-
sent, welche Verkehrsteil-
nehmer auf die richtige Rou-
te wiesen. (TO)

� BILANZ DER POLIZEI: «ES WAR EINE FAMILIÄRE ATMOSPHÄRE»
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Die meisten Aargauer Polizisten hat-
ten am vergangenen Sonntag mit
Grillen nichts am Hut. Im Gegenteil:
Viele von ihnen wurden von der zeit-
weise brütenden Sonne im Unteren
Aaretal selber fast gegrillt. Laut Ste-
phan Reinhardt, Kommandant der
Kantonspolizei Aargau, standen bei
der Grossdemonstration «Menschen-
strom gegen Atom» am Sonntag rund
450 Leute von Kantonspolizei, Regio-
nalpolizeien, Grenzwachtkorps, Ab-

solventen der laufenden Lehrgänge
in der Polizeischule Hitzkirch sowie
Polizeikorps der angrenzenden deut-
schen Regionen im Einsatz. Dazu ka-
men mehrere Dutzend Kadetten des
privaten Cevi-Verkehrsdienstes.

Keinerlei Störaktionen
«Es war ein positiver Tag, auch für

uns», zog Stephan Reinhardt gestern

ein erfreuliches Fazit. Die Zusam-
menarbeit mit den Veranstaltern ha-
be im Vorfeld und am Sonntag bes-
tens funktioniert und die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer hätten sich
durchwegs anständig verhalten. Es
sei zu keinerlei Störaktionen gekom-
men, alles sei ruhig und friedlich ge-
blieben», hielt der Polizeikomman-
dant fest und sagte: «Die Gewaltfrei-
Richtlinien, welche die Organisato-
ren vorgängig erlassen haben, wur-

den durchwegs eingehalten. Das hat
uns gefreut.»

Wäre es anders gekommen, die
Polizei wäre vorbereitet gewesen.
Einsatzkräfte waren an allen neural-
gischen Punkten in Wartestellung
präsent, hielten sich aber unauffällig
im Hintergrund. Ebenso diskret wur-
den auch alle exponierten Anlagen
im Aaretal überwacht. «Die Kantons-
polizei hat sich an ihre bewährte 3D-
Strategie gehalten: Dialog, Deeskala-

tion, Durchgreifen», sagte Reinhardt
und erwähnte noch einmal, dass es
beim Dialog habe bleiben können
und die Polizei weder habe deeskalie-
ren noch durchgreifen müssen.

Nur eigene Kräfte im Einsatz
Der Polizeikommandant hob im

Nachgang zum nationalen Gross-
anlass besonders hervor, dass dieser
durchwegs mit eigenen Kräften be-
wältigt worden ist: «Auf Unterstüt-

zung von anderen Kantonspolizei-
korps aus dem Polizeikonkordat
Nordwestschweiz wurde verzichtet.
Sämtliche Aufgaben konnten somit
mit Kräften im eigenen Kanton er-
folgreich bewältigt werden», sagte
Reinhardt und hielt fest: «Trotz klei-
ner Polizeidichte ist das Korps der
Kantonspolizei Aargau in der Lage,
auch in solchen ausserordentlichen
Fällen für die Sicherheit der Bürger
und Bürgerinnen, wie aber auch für
die Teilnehmenden gemäss polizeili-
chem Grundauftrag zu sorgen.

Veranstalter ebenfalls zufrieden
Die Veranstalter zeigten sich vom

Einsatz sowie der Zusammenarbeit
mit der Polizei ebenfalls befriedigt.
Man habe im Vorfeld des Protestmar-
sches die Bedingungen ausgehandelt
und in allen Bereichen den guten
Kompromiss gefunden. Leo Scherer
und Michael Tanner, die an der Medi-
enkonferenz der Kapo von gestern
Montag anwesend waren, erklärten
zudem, von den Bedingungen und
Auflagen, welche die Bewilligungsin-
stanzen und die Polizei gemacht hät-
ten, nicht behindert worden zu sein:
«Wir konnten unsere Anliegen am
Protestmarsch in der von uns erhoff-
ten Weise zur Geltung bringen und
fühlten uns nie eingeengt», sagten
Tanner und Scherer.

Menschenstrom gegen Atom Polizeikommandant Stephan Reinhardt lobt die gute Zusammenarbeit mit den Organisatoren

«Es war auch für die Polizei ein positiver Tag»
VON TONI WIDMER

«Die Gewaltfrei-
Richtlinien wurden
durchwegs eingehalten.
Das hat uns gefreut.»
Stephan Reinhardt,
Kommandant Kantonspolizei

Einsatzbesprechung der Kantonspolizei am «Menschenstrom gegen Atom» im Unteren Aaretal.  KEY

Die grossrätliche Kommission für Ge-
sundheit und Sozialwesen GSW ge-
nehmigt die Neuordnung der Pflege-
finanzierung in zweiter Beratung.
Laut Mitteilung reduziert sie die
Patientenbeteiligung an den Spitex-
Kosten mit 7 : 6 Stimmen von 20 (das
hatte der Grosse Rat in erster Lesung
knapp beschlossen) auf 10 Prozent.

Laut GSW hat der Regierungsrat
die Forderungen des Grossen Rats
aus der ersten Beratung mehrheitlich
aufgenommen. Alle Leistungserbrin-
ger, die Pflege zu Hause anbieten,
werden in Bezug auf den Anspruch
auf Restkosten gleich behandelt. Dies
führe zu Mehrkosten bei den Ge-
meinden. Für die Patientinnen und
Patienten habe diese Regelung ent-
lastende Wirkung, schreibt die Kom-
mission. Die Massnahmen zur Kos-
tenkontrolle führten dazu, dass Pati-
enten und Gemeinden von übermäs-
sig hohen Restkosten geschützt wer-
den, schreibt die Kommission. Die
Vorlage kommt am 28. Juni wieder in
den Grossen Rat.

Viel teurer? – Furer schlägt Alarm
Das neue Pflegegesetz gibt noch

mehr zu reden. SVP-Grossrat Pascal
Furer reicht nämlich heute eine
dringliche Interpellation ein. Darin
verweist er auf das ursächliche Ziel
der Gesetzesänderung durch die Eid-
genössischen Räte: Neue entstehen-
de Restkosten seien durch Kanton
und/oder Gemeinden zu zahlen. Die
auf der Übergangsverordnung des
Kantons basierenden Tarife der stati-
onären Institutionen «lassen nun
aber befürchten, dass dieses Ziel bei
Weitem nicht erreicht wird, sondern
dass trotz zusätzlicher Belastung der
Gemeinden viele Bewohner auch
noch mehr bezahlen müssen»,
schreibt Furer. Dies, weil «die Neu-
strukturierung von Taxen und Tari-
fen zum Anlass genommen wurde, in
den verschiedenen Pflegeinstitutio-
nen eine Kostensteigerung zu erzie-
len», so Furers Vorwurf.

Damit man in Kenntnis der finan-
ziellen Folgen entscheiden kann, will
Furer deshalb dringend wissen, wie
viel die verschiedenen Kostenträger
(Bewohner, Gemeinden, Kanton,
Krankenversicherer) bei aktueller Be-
legung in den Pflegeheimen anhand
der Tarife und Taxen 2011 und der
entsprechenden alten Tarife und Ta-
xen 2010 für Hotellerie, Pflege und
Betreuung zahlen müssten.

10 Prozent Beteiligung
Pflegegesetz Die Gesundheits-
kommission spricht sich in der
Spitex knapp für eine Patienten-
beteiligung von 10 Prozent aus.

VON MATHIAS KÜNG

Küttigen Bierflaschen-Attacke
auf einen Linienbus
Am späten Samstagabend wurde im
Bereich der Haltestelle «Stock» in
Küttigen ein Linienbus mit einer Bier-
flasche beworfen. Dabei barst nicht
nur eine Seitenscheibe, ein von Glas-
splittern getroffener Fahrgast erlitt
auch mehrere Schnittwunden am
Hals. Die für den Fall zuständige Kan-

tonspolizei in Lenzburg (062 886 01
17) sucht Augenzeugen. Insbesonde-
re bittet sie die Fahrgäste des Busses,
die von der Polizei noch nicht befragt
werden konnten, sich zu melden. (AZ)

Eiken Einbrecher erbeuteten
500 Autobahnvignetten
Unbekannte Einbrecher drangen in
die Landi-Filiale in Eiken ein und
transportierten zwei Tresore ab. Da-
mit entwendeten sie unter anderem
auch 500 Autobahnvignetten. Die Ein-
brecher waren an gestapelten Palet-
ten auf das Vordach geklettert, wo sie
ein Fenster einschlugen, um in die
Büroräumlichkeiten zu gelangen. Das
Personal stellte die Straftat am Mon-
tag bei Arbeitsbeginn fest und ver-
ständigte die Kantonspolizei. Die Ein-
brecher müssen irgendwann nachts
am Wochenende am Werk gewesen
sein. (AZ)
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